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,,Die gute That, das rechte Wort,

,,Sie wirken, wie sie streben, fort!“
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Ihrer Königlichen Majestät

die r

Diönigin

Therese von Bayern,

h er

hohen, sanften, geistreichen und tief fühlenden

Beschützerin der Dichtkunst, -

weitet diese einfachen Blätter

i in

t i e fft er E h rfu r cht

die Verfasserin. W.
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Anspruchlos, ein Kind der Sorge, der Hof

nung und des Glaubens, trat der erste

Theil dieses Büchleins unter seinen Gönnern

und Freunden auf. Zagend, ob sich diesen ein

fachen Blättern ein fortwährender Antheil er

halten werde, deutete ich in der Einleitung des

ersten Theils auf einen zweiten hin; über

meine Erwartung hat sich ihm, wiewohl lang

fam, die Bahn geöffnet; er erscheint daher,

und ich wünsche inniglich, daß er die wohlwol

lenden, theilnehmenden und hülfreichen Mei

nungen meiner Höchsten, Hohen und Herzreichen

Gönnerinnen und Gönner für mich befestigen

möge!–Ach! es ist ja darin kein Wort ge

schrieben, welches nicht durch ein wahres

Leidens- oder Freude- Gefühl in meinem Her

zen entsprungen ist!– Es sind ja nicht blos ge

dichtete, sondern erlebte Begebenheiten, auf

welche sie sich beziehen diese Blätter, die auch

nur dadurch einen Werth für die Leser erhal

ten! Wer kennt nicht die meisten Gegenden die



ich beschreibe – wer nicht die meisten Gräber,

auf welchen diese Zypreffenzweige niedersanken?

Wer freut sich nicht mit der Thräne des Antheils

im Auge, daß durch die dunkelgrünen Zweige

der Zypreffen der blaue Hoffnungshimmel so

herrlich durchleuchtet?–Wer fände darin nicht

Trost im Leben und im Sterben?––

„Darum so gehe denn dieser zweite Theil der

- Lilienblätter seinem Vorgänger getrost nach,

und erwerbe die Gunst seiner Befördererinnen

und Beförderer auch zu weiteren Unternehmun

gen der Verfafferin, welche diese Einleitung mit

den Worten Ernst's von Houwald schließt:

,,So Gott will, denk ich manches noch zu endenz

. „Es ist mir stets, als müßt ich emsig sorgen

,,Den Menschen die Gestalten meines Innern

„Zu offenbaren, ehe der Tod den Spiegel mit

„Mit seinen schönsten Bildern schwarz verhängt.“

- Frankfurt (M. M., im May 1826.

Elife Bürger,

- geborne Hahn.

(Theodora.)
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Erinnerungen

an vier verstorbene Dichter -

Klopstock, Gleim, Bürger, Schiller *).

- -

Es war im November 1805, als ichzu Dres

den, meinem damaligen Wohnort, Schlegel's

Sonnette auf die vier herrlichsten Dichter Italiens

las.–Die vier in zehn Jahren nacheinander zur bes

feren Heimath entschwebten teutschen Dichter

fielen mir dabei so lebhaft ein, daß ich den Ver

such wagte, ihnen diese Erinnerungen zu weihen.

*) Am 3oten December desselben Jahres gab ich zu

Dresden im großen Gewandhaus - Saale eine

mufikalifch-deklamatorifche Gedächtniß

Feier Schillers in welcher 800 Personen gegen

wärtig waren, die Beschreibung derselben würde hier

zu viel Raum einnehmen, fiel bleibt für ein größeres
Unternehmen aufgespart. • - -
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Ein Freund Wieland's fandte sie ihm, dem Her

ausgeber des teutschen Merkurs, und der Nach

fichtsvolle Dichter-Greis ließ sie in jener Zeitschrift

abdrucken, indem ermir seinen vielgeltenden Beifall

zusichern ließ. Oft habe ich sie nachher öffentlich

vorgetragen, und mehreremale an Sterbetagen der

Verewigten, wo dann die Rührung immer vorzüg

lich zu ihrer Aufnahme wirkte,

1. -
-- - - - - -

Unsterbliches war dir im Erdenleben,

„, Anbetung, tiefe, die im Innern wohnet,

* - Und über Irrdisches im Liede thronet,

psis pstock! frommer Sänger eingegeben!

Mit Seraphsflügeln aufwärts. Dich erheben

Wo ew'ge Güte liebend prüft und lohnet,

* - Und väterlich den gläubigen Sünder schonet,

Zu dem Messias will die Seele schweben;

Schon hält Er Dich in Seinen Liebes-Armen

Dem Sänger wird ein Palmenkranz gewunden,

Rings umDich steh'n der Vorzeit Heil'genViele;

An Deines Meisters Brust wirst Du erwarmen,

Unsterbliches hat wahrhaft Du empfunden,

Erreicht ist Dir das Schönste Deiner Ziele!
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2,

Gle im.

Wer ist der hehre Greis mit Silberlocken,

Der zwischen Fahnen kräftig schreitet,

' Dem jeder Held die Arme breitet? -

Bei Seinem Anblick tönen Sieges-Glocken!

- - -

Es ist der hehre Greis mit Silberlocken

Der Sänger teutschen Muths,geleitet

Von Seiner Harfe, Goldbesaitet,

Durch Ihn ertönen jene Sieges-Glocken.

Er hat in tapfrer Männer-Brust entzündet -

Lebendgen Muth für Ruhmbelobte Thaten,

Durch Bardenlied erweckt des Sieges Keim;

Er, mit Borrufla's Helden treu verbündet,

Sah fruchtend reifen. Seines Geistes Saaten;

Den Lorbeer doppelt Dir, Du hehrer Gleim!

3.

Bürger.

Lieblich und hold, o Bürger! hast Du im Liede

Reiz, hohen und tiefe Rührung gesungen,

Und wie Du griff"st in die Saiten, sie klungen

Und lispelten, und nimmer wird man es müde"



– 200 –

Deiner Töne Leidenschaft, und Lust und Friede,

Sind stets in's Inn’re der Seele gedrungen,

Faßlich für Alle, nichts scheinet gezwungen,

Alles wohnet wie Leben im tiefen Gemüthe.

Und der Liebe Thaten, und Thränen und Freuden,

Minnig hast du sie belobt und beschrieben,

Sinnig, kostend, Mährchen erdacht und erzählt;

Unvergeffen stehst Du im Buche der Zeiten,

Nambar bist Du der Volksfängergeblieben,

Freundlich istder Nachruhm, denDuDirerwählt!

4.

Schiller.

O Riesen-Sinn, wo bist Du ausgegangen?

Wer gab Dir diese Götterphantasie?

Wer bildete dies ewige Genie?

Wer hat Dich, Himmelsohn! im Geist empfangen?

MitSchiller's Werken wird die Nachwelt prangen,

Der Vorwelt raubt. Er ihren Lorbeer früh;

Daß Seiner Mitwelt stiller Muth erglüh",

Haucht. Er ihr ein das rege Kraft-Verlangen.

So hat in Alt und Neuem. Er verbunden,

Das Schönste von dem Schönen ausgefunden,

Und rein ist. Alles dem Er Sprache lieh;
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So manchen kranken Sinn ließ. Er gefunden;

Im reichen Kranz,den ErSich Selbstgewunden

Sind alle Blumen wahre Poesie! - -

-,

-

-




